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        Da rennt Selma,

    


 
so gut und so schnell sie kann. Sie hat es eilig. Zu spt kommen will sie nicht bei der ersten Vorlesung. Dass sie ihren groen Auftritt hat und alle herschauen. Ganz klein kme sie sich dann vor. Selma in Schwitz und Schwei. Und alle sehen nur sie. Aber sie hat die falschen Schuhe gewhlt, muss aufpassen, wo sie hinsteigt, das Grazer Stckelpflaster, und noch dazu bergauf. Von wegen Schwei vermeiden. Andererseits schauen ihr nur ein paar Burschen nach und Mnner, die sieht und sprt sie nicht in ihrem Rcken. Ihnen gefllt halt ihr Schwung und das Absatzticken auf dem Pflaster.
 
Das nchste Mal fhrt sie mit der Straenbahn statt mit dem Bus, in aller Ruhe. Aber so richtig hat sie nach zwei Tagen in der Grostadt noch nicht herauen, was die sinnvollste Verbindung ist, wie lange so eine Fahrt dauert und das Warten an der Haltestelle und die Entfernungen und berhaupt: Super ist es schon. Jetzt ist sie frei, so ganz allein fr sich. Niemand ist da, der etwas vorschreibt. Aufstehen, anziehen, ausgehen – alles selbst bestimmt.
 
Sie hat ihr Taschentuch vergessen und wischt die Schweitropfen mit dem Handrcken von der Stirn. Seltsam, dass man dabei die Augen verschliet, sogar wenn man um eine Hausecke muss. Sie sollte eine Abkrzung nehmen, denkt sie noch…
 




    
        Da kommt Bert.

    


 
Er hat es gar nicht eilig, darum trumt er vor sich hin, geniet die Wrme, die vielen Stimmen, wie sich Vgel, Menschen, Autos, Fahrradklingeln, Baumaschinen mischen, wie die Stadt lebt und einen frhen Herbst atmet, mit einer sagenhaften Luft, was da alles schwirrt und flattert und fliegt und vibriert. Zwei Wochen ist er erst in dieser Stadt, und schon hat er das Gefhl, er knnte ewig hier leben und lebt auch schon so lange da, in einer der kleinen Gassen, hoch oben unter dem Dach eines ziemlich alten Hauses, und einen Blick hat er ber die Dachlandschaft, das Grostadtrauschen, ganz gedmpft, gefiltert. Ja, was kann da noch passieren. Alles super, alles roger oder bingo. Zwar kennt er noch niemand hier, aber das wird bestimmt, und wenn die Freunde nachkommen, die haben sich halt Zeit gelassen mit der Zimmersuche, oder sie nehmen einen zweiten Anlauf im Maturataumel, dann wirds perfekt.
 
Aber er kann auch allein sein. Er braucht keinen, der ihm sagt, was er zu tun hat, irgendwie wei er das immer. Bis jetzt hat sich alles ergeben. Frei und frhlich. Gute Stimmung ist wichtig, das wei er, und warum sollte er nicht in Stimmung sein. Und die Zukunft, da ist vieles drin. Jetzt erst einmal studieren in der Hauptstadt und schauen, was kommt. Wer wei schon, was hinter der Hausecke da vorne wartet, denkt er noch…

    
        Dann denken die zwei

    


 
fr einen Moment nichts mehr. Denn es ist zu viel geschehen in ihren Kpfen und mit ihren Krpern. Ein Aufprall, ein Zu- und Zusammenfall, ein Unfall wohl auch. Da ist zu vieles nicht zu verstehen. Da sitzt einer auf der Erde, einfach umgefallen, so locker, wie er vor sich hin gegangen ist. Und eine ist in ihrem Tempo stark gebremst und hat das Gefhl, an eine Wand geklatscht zu sein. Aber die Wand ist beweglich, die Wand ist zusammengeklappt und sitzt auf allen Vieren. Selma sitzt in dieser Wand. Wer soll das verstehen.
 
Bist du verletzt?, fragt ein Radfahrer und fhrt eine Runde um die Gestalt da am Boden.
 
Glaub nicht.
 
Nein, danke.
 
Und wer bedankt sich denn da, wundert sich Selma, die nicht glaubt.
 
Und wer glaubt da nicht, rgert sich Bert, als er seine Nase zurechtrckt, im Schock.
 
Und Selma klopft ihre Hnde und Beine ab, es tut nichts weh, fhlt sich aber seltsam an. Hrter, krftiger.
 
Und Bert schaut hinunter zu den Fen und wundert sich nicht mehr: Mit solchen Schuhen kann man ja nur stolpern. Stckel – was? Aber er hat doch keine Stckelschuh. Wieso sind die an seinen Fen? Und wen meinst du berhaupt, herrscht er den Radfahrer an. Zum Zusammenkrachen braucht es zwei.
 
Seh aber nur dich, sagt der und steigt schon in den Pedalen hoch, will weiterfahren, fr Kopf- und Dachschden ist er wohl nicht zustndig.
 
Wie ist das mglich. Bert dreht sich um seine Achse und sucht sein Kollisionsgegenber, den Karambolagegrund. Schepperanlass. Keiner da. Vielleicht eine Glaswand?
 
Und Selma kann gar nicht anders. Kannst mich loslassen, sagt sie, aber sie sieht keinen. Wer da in wem steckt? Sie hat nur so ein Gefhl, als wrde sie gehalten oder ja – als hielte sie jemanden oder etwas. Einmal so, einmal so. Bestimmt ist das eine Nachwirkung von dem Sturz, sie hebt die Tasche hoch, wie schwer das geht, etwas in ihr bremst, will in eine Richtung, in die sie gar nicht muss. Vielleicht ist es gar nicht so falsch, sich kurz auf eine Bank zu setzen, so verschnaufen und sammeln halt und fassen. Noch immer dreht sich die Welt um ihren Kopf und die Welt in ihrem Kopf.
 




    
        Jetzt sitzen

    


 
die zwei, Bert und Selma, Selma und Bert, auf einer Stadtparkbank und haben es noch nicht klar, was mit ihnen geschieht. Verschwommen wie raschelnde Bltter und rauschender Fahrtwind um sie herum, ein drhnender Kopf, pulsierender Blutkreislauf.
 
Wahnsinn!, sthnt Bert, und Selma fragt sich, seit wann sie Selbstgesprche fhrt.
 
Pfahh!
 
Das war aber jetzt ganz bestimmt nicht sie, denn sie hat aufgepasst. Sie dreht sich in alle Richtungen, was aber wenig bringt. Keiner ist in der Nhe.
 
Bin ich verrckt?
 
He, wer fragt sich das?
 
Ich?
 
Ich?
 
Gibts das? Wer erlaubt sich so einen Scherz mit ihm? Eine Stalkerin? Eine begeisterte Anhngerin? Aber wen kennt er schon in Graz. Hallo?, fragt Selma, und Bert ist es gewohnt, brav zu antworten.
 
Ja, hallo?
 
Was soll das?
 
Was soll was?
 
Na die Stimme.
 
Ich hr auch eine.
 
Aber ich seh nichts.
 
Genau.
 
Super, nichts sehen und doppelt hren.
 
Na, nichts seh ich nicht, mich seh ich schon. Aber mit Stckelschuhen.
 
Das sind meine.
 
Was? Uns wo bist du?
 
In meinen Schuhen.
 
Gibts nicht wirklich oder?
 
Meine Fe gibt es allerdings. Scheie! Was hab ich auf einmal fr Wadeln!
 
Und: Hilfe! Ich hab eine Brust!
 
Finger weg!
 
Vielleicht sinds doch nur Muskeln, und der Aufprall hat was gebracht.
 
Aufprall? Was war da? Ich bin um die Hausecke, und auf einmal war alles anders.
 
Black-out und Blitz-on zugleich.
 
Wie bei mir. Fr einen Moment was Hartes, und dann ist es unglaublich weich geworden. Aber nicht so, wie ich es gewohnt bin.
 
Jetzt mchte ich aber wirklich wissen, wer da redet. Und vor allem: wo.
 
Ich schon auch.
 
Ich seh niemand auer mich.
 
Ich seh niemand auer mir, muss es heien.
 
Mich.
 
Mir. Ich seh auch nur mich. Auer mir, halt auerhalb ist keiner – oder keine, wenn ich deine Stimme richtig deute. Weil ich hr zwei.
 
Eben. Was ist da los?
 
Mir kommt vor: zwei in eins. Wr kein schlechter Scherz.
 
Was! Eine Katastrophe. Und auerdem unmglich.
 
Hoffentlich.
 




    
        Nichts ist unmöglich

    


 
in unserer Zeit. Das hren wir jeden Tag, aber in der unglaublich positiven Form: Alles ist mglich. Und so sind die zwei, der Bert und die Selma zusammengekommen, ob sie wollen oder nicht. Na, frs Erste wollen sie natrlich nicht, zumindest nicht so. Darum geht der Wortwechsel noch einige Zeit hin und her, hilft aber nicht. Na ja, ein bissel vielleicht schon, denn sie mssen doch erkennen, dass sie so aneinander gekettet sind, ineinander verwickelt, miteinander verklebt, in eins, aber uneins, noch lang nicht einig, aber was solls.
 
Da fllt der Selma wieder ein, was sie eigentlich vorgehabt hat, die Uni, die Vorlesung, und jetzt gehts bestimmt nicht mehr ohne den groen Auftritt, ber den Laufsteg, und bestimmt ist nur in der ersten Reihe ein Platz frei, und hundertfnfzig Streber oder Streberinnen, die alle pnktlich gekommen sind, genieen ihren Spierutenlauf und den verchtlichen Blick des Professors. (Oder soll es doch StreberInnen heien? He, hallo, das Binnen-I hat auf einmal fr Selma eine vllig neue Bedeutung. Ist das I jetzt sie oder ist er sie und sie ihr Binnen-I? Verrckt.)
 
Sie muss los, das funktioniert aber nicht, weil der in ihr schon mitmachen muss. Das heit, mit Ignorieren oder mit Widerstand geht da gar nichts, sie muss sich einigen. Zum Glck hat der eh nichts Entscheidendes vorgehabt, und vielleicht gehts zu zweit schneller.
 
Na also, nichts ist mehr wert als eine gute Einteilung. Sie sagt es ja immer wieder, mit Plan fngt alles an. Aber wie wird die Geschichte enden. Welchen Plan hat sie hier zu erfllen? Und welches Chaos hat diesen Plan geboren.
 
Sie kommen und kommt natrlich nicht mehr rechtzeitig in den Vorlesungssaal, der offen ist, denn zum Glck ist Pause. Oder es hat noch gar nicht richtig begonnen. So ist das mit Schule. Oder halt Uni. Leute strmen heraus. Locker, lssige Typen, die wissen, was sie sich wert sind und wer sie sind. Nur nicht zusammenstoen, denkt sie noch, das knnte sie jetzt gar nicht brauchen.
 
Na siehst du. Wozu die Hetzerei. Bin ganz schn ins Schwitzen gekommen. Hab ich einen Durst.
 
Keinen Schritt geh ich da jetzt weg.
 
War ja nur ein Vorschlag. Ich knnt was zu trinken holen fr dich.
 
Sehr witzig. Wo ist da der Unterschied.
 
Die Selma schaut sich um und hofft, dass sie was aufschnappen kann, was gerade los ist, wie es weitergeht.
 
Schne Geschichte, was?, sagt da einer, der sie schon lnger gemustert und der beschlossen hat, dass sie in sein Schema passt. Sie reagiert zuerst gar nicht, weil sie glaubt, die Stimme kommt von ihr selber, von dem Binnenmenschen, den sie mit sich herumschleppt. Dann aber wird ihr klar, dass auerhalb von ihr auch Leben existiert, und sie starrt ihn ein bisschen zu lange an, oder lang genug fr ihn, dass der Kerl nicht mehr aufgibt. Was sie zu der Vorlesung sagt, will er wissen, und zu der Begrndung fr die Unterbrechung, und er treibt es so weit, dass sie zugeben muss, erst jetzt gekommen zu sein. Ah!, stt er genieerisch aus, als htte er sie ertappt. Er kennt die Tricks, sie jetzt von seinem Informationsvorsprung abhngig zu machen. Und zum Glck ist auch noch ein Platz neben ihm frei, sind nur mehr wenige, denn der Professor ist begehrt und bekannt, vor allem fr seine Auftritte. Immer mit berraschungen.
 
Selma hat keine Ahnung, worauf sie sich mit ihrer Studienwahl und ihrem Studienplan eingelassen hat. Kunstgeschichte ist ein weites Feld, und bevor sie sich Niederbayrisches Kleinbarock gibt, hat sie gedacht, whlt sie sthetik der Magie – Magie der sthetik, egal ob das was fr Anfngerinnen wie sie wre. sthetisch interessiert war sie schon immer, Mode und so, und sie schaut ja auch ganz appetitlich aus. Das ist aber schon eine oberflchliche bersetzung fr sthetik, fr die Lehre vom Schnen nmlich. Die kann ja auch das Hssliche mit einschlieen, hat sie gelesen, drum bleibt sie lieber an der Oberflche, weil in ihr drinnen da geht es gerade ziemlich hsslich zu. Das was da ist, mchte sich nmlich bemerkbar machen, die Stimme oder was da sonst noch alles in ihr rumort. Sie nickt zwar immer wieder dem Sprecher neben ihr zu, kriegt aber kaum was mit. Weil sie ganz schn presst und ihren Kessel unter Druck hlt. Und der, der neben ihr sitzt, er ist bestimmt ein paar Jahre lter als sie, er wundert sich schon, dass sie so angespannt ist, auf der Uni ist es ja doch anders als in der Schule, da knnen selbst die Mdchen lockerer werden.
 
Der hat keine Ahnung, der Mensch. Aber zur Sicherheit und Ablenkung lchelt Selma ein bisschen. Na also. Ich hei brigens Selma, sagt sie. Selma? Schn! Passt in die Vorlesung, ist ganz schn sthetisch. Zergeht fast im Mund.
 
So.
 
Auf dem Weg von hinten nach vorn.
 
Was?
 
–
 
Na stimmhaftes S-, erklrt er, Zunge auf vorderen Gaumen, und er summt fr sie ihr Bienen-S, dann –e-: den Mund leicht ffnen, das –l-: Zunge an die Zhne, weiter –m-: Lippen schlieen und wieder ffnen zum offensten –a-, ganz vorne…
 
Bist du Zahnarzt?, fragt sie und der Student fragt irritiert: Wieso? – Sollte ein Scherz sein. Weil du meinen Namen zerkaust, denkt sie noch. Bert muss kichern, aber ziemlich tief in ihr drin. Er hat sich bis jetzt zurckgehalten.
 




    
        Jetzt tut sich was,

    


 
der Hrsaal fllt sich, die Sitzbnke sind rasch belegt. Eine Assistentin wartet noch, bis die letzte Stecknadel gefallen ist, Ruhe muss sein, dann dimmt sie das Licht, und ob da Musik war oder nicht, das knnte die Selma spter nicht mehr sagen, so fasziniert hat sie auf die Beamer-Projektion geschaut und dabei gar nicht bemerkt, wie sich der Professor hereingezaubert oder hereingeschwindelt hat, er war dann auf einmal da, wie selbstverstndlich, und anderen ist es bestimmt auch so ergangen, dass sie berrascht waren, so hat sie das Raunen verstanden, das wie eine Welle durch den Saal gegangen ist. Aber viel mehr war sie von der Figur verblfft, von der weiblichen Gestalt, die andere hat sie nicht gekannt oder nicht richtig wahrgenommen, aber die junge Frau auf dem Bild da, mit einem traumhaft schnen und mindestens so teuren Kleid – die war sie selber.
 
Wie ist das mglich? Ganz bleich klammert sie sich ans Pult, grad so, als wollte sie verhindern, dass sie drber steigt. Und ihr neuer Bekannter da neben ihr, der…wie heit er eigentlich, der schaut zu ihr her und wieder auf die Leinwand und klopft sich auf den Schenkel und gratuliert sich.
 
Sag, bist das du?, fragt er unntig. Sie schaut dir zumindest hnlich. Oder gehrst du zu dem Trick? Der Professor Drexler hat sich wieder was einfallen lassen. Und du hast dich unter die Studenten geschlichen. Ich hab mir gleich gedacht, dass du was Besonderes bist.
 
Wenn der wsste. Am liebsten wrdest du aufstehen und raus, aber da msstest du an mindestens zehn Leuten vorbeirutschen, und erst recht wrden alle herschauen, die meisten mssten sich umdrehen, und die Publicity kannst du jetzt gar nicht brauchen. Drum ruhig bleiben, abwarten.
 
Was da am Podium noch passiert und hauptschlich geredet wird, das kriegt die Selma nicht mehr mit, ein paar Termine notiert sie sich schon, aber ob sie die noch einhalten wird, ist sowas von ungewiss. Bei ihr zhlt nur mehr das Ende. Aus. Und raus aus dem Hrsaal. Und auch der, der da in ihr steckt, sie hat ihn immer wieder gesprt, da war einiges, das ihm nicht gepasst hat. Nein, leider keine Einbildung, kein Hirngespinst, nur unerklrlich.
 
Eigentlich wr sie jetzt lieber mit dem Bus heimgefahren, aber irgendwas war strker in ihr, und so geht sie zu Fu, fr zwei.
 




    
        Ich heiß übrigens

    


 
Bert.
 
Was, wieso hei ich Bert?
 
Du heit Selma, das hab ich schon mitgekriegt. Ich hei Bert.
 
Also jetzt muss Schluss sein mit dem Bldsinn.
 
Ja wenn du kannst, mach Schluss mit mir! Aber ich glaub, da wird nix draus.
 
Aber das kann doch nicht sein.
 
Ist aber. Und glaub mir, ich hab mich fast schon dran gewhnt.
 
So. Ich nicht.
 
Zumindest wei ich, wies funktioniert. Der strkere Wunsch kommt durch. Du willst nach Haus, ich will zu Fu.
 
Ich will, dass du verschwindest. Ganz stark.
 
Vielleicht will ich strker bleiben?
 
Ich geh zur Polizei.
 
Na viel Glck! Die weisen dich ein. Und mich auch. Unbekannterweise.
 
Ja aber! Ich will nicht.
 
Ich muss auch nicht, aber irgendwas ist strker. Und besser als mit dem Jrgl ist es bestimmt.
 
Mein Gott, peinlich. Du hast alles mitgehrt oder? Wie sich der
 
ranschmeit. Jrg heit er?
 
Ich nenn ihn halt so. Aber ich hab mir gleich gedacht, dass der keine Chance hat.
 
So. Wieso?
 
Ich hab eine Innensicht. Das bisserl lange Haar und gewellt. Leicht lcherlich. Und der berlegene Tonfall.
 
Aber reden werd ich wohl drfen.
 




    
        Sie stehen jetzt

    


 
vor ihrer Haustr. So richtig Herbst war heute noch nicht, aber die Sonne ist weg, es frstelt die Selma, auch bei dem Gedanken, dass da ein Bert nicht abzuschtteln ist. Aber andererseits: Sie ist immer als willensstark bezeichnet worden, manchmal sogar beschimpft, wenn sie ihren Dickschdel durchgesetzt hat. Sie wird sich zu wehren wissen.
 
Er soll jetzt nicht, weil er mit ins Zimmer kommt, glauben, dass sie so eine ist, aber sie sieht keine andere Lsung, und bis morgen da herauen herumstehen – nicht mit ihr, sagt sie, und da sind sich Selma und Bert zum ersten Mal einig.
 
Zum Glck wohnt die Selma allein. So eine Dreier-WG, wo nur zwei zu sehen sind, das wre nichts. Leider aber rumt keiner auf auer ihr. Und heute schauts ein bisserl sehr aus. Sie merkt es auf den ersten Blick. Bert dagegen fllt gar nichts auf, hbsch hat sies hier. Selma dreht sich um, greift hinter sich, der Slip vom Vortag, ein BH, na danke, kann Selma rot werden.
 
Bert ist schon auch ein wenig schchtern, er ist auch zu aufgeregt, um ihr zu sagen, dass sie ganz beruhigt sein kann. Er wrde sogar lgen und sagen, dass er eine Schwester hat. Zumindest schaut er weg, das geht, wenn er will.
 
Na also, Schuhe aus, Jacke weg, da ist ein Haken, also auf den Haken. Da ist aber auch ein Spiegel, und im ersten Moment sieht Selma eine Fremde oder einen Fremden, so genau lsst sich das gar nicht sagen. Je lnger sie hinschaut, desto mehr Unterschiede fallen ihr auf, und dem Bert gehts gar nicht anders. So schauts aus, sagt er und schttelt ihren Kopf, das ist Mehrzahl, den gemeinsamen Kopf, ihren und seinen, heit ihren.
 
Und weil die Situation gar so auergewhnlich ist, sind auch die Trnen, die ber ihre Wangen rollen, bestimmt vermischt. Bert schnieft, Selma wischt. Die Tne sind seine. Das Taschentuch stammt von ihr, aus dem Koffer. Es riecht angenehm.
 
Was sollen wir tun?
 
Ruhe bewahren, denke ich. Da muss ein Irrtum vorliegen. Kann gar nicht anders sein.
 
Irrtum? Von wem?
 
Ich glaub, der Professor trickst. Sonst htte er nicht ein Foto von mir projiziert.





- Ende der Buchvorschau -
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